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eiınnar Schmidt-Rost

Kommunıitikatıon des Evangelıums
ıZur Vermittlungsaufgabe der Pra  Ischen Iheologıe

Teil

ach einem eher formal-strukture

ausgerichteten 1C auf die Situation
der evangelischen raktischen

eologie (in Heft 5/2002)} folgt NUun Diszipli der olg eher

eın Überblick über Ihemen und Inhalte dem Profilierungsdruck innerhalb des geistes
dieses aCcC in der Schweste  rche wissenschaftlichen Flügels des Hauses der Wis:

senschaften, weniger der funktionalenHier zeigen sich mehr gerheinsame
zierung der mMmodernen (‚esellsc

Herausforderungen, als es inter- )ie der evangelischen Praktischen
konfessionelle fachtheologische INn Deutschland hat den Heraus-

Zusammenarbeit gibt. jorderungen UrC aktuelle Fragen Kirche und
(esellschaft e1nNne Dynamik erreicht, die die Z7e  S

trifugalen Kräfte SCNON dominileren lassen

Auf der uCcC nach Nach der inheit der Praktischen eologie wird
NUT noch selten gefragt. ! Der herrschenden Vielder verlorenen FEinheit
falt, die als Unübersichtlichkeit erscheint,

C  & Die Spezialisierung der Wissenschaften chen einige 1M erstien eil dieses eitrags Herelts
USSTEe sich allen theologischen Lehrbücher und Texts:  gen
nen auf die Praktische eologie stärksten WI1e Arbeitsbücher ZUrT Praktischen eologie
auswirken; denn S1e 1St In einem oment enNntT: egegnen, VOT allem den ugang TUr Studie

standen, In dem PS galt, die auf den verschiede- rende des Faches erleichtern.2 [)ie
nenNn Feldern VON en und Wisse wach- Lung der Aktivitäten geht nicht ZUT Konzentrati
sende des 1ssens mit der Iradition des O:  9 ondern nach außen, ZU  3 lalog mit ande-
CANrıistliche auDbDens In Beziehung ren Wissenschaiten und mMiI1t Vertretern der

NnNier vergleichbarem Spezialisierungs- Bilund der Kirchen
THC 1mM auf die des
standes STe NUr die theologische Ethik,
die IN theologischer Betrachtungs- L ebenswelt und EvangelıumWEeI1SsSe der Erkenntnisse, e{Wwa IM Be:
TelIcC VON Medizin und Medien, nachdenkt. Die ( Chr. (‚rethlein hat INn se1ner Standortbe

Spezialisierung In den historisch-systematischen stimmung> der iSZIp. nachgezeichnet, WIEe die
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icklung der praktisch-theologischen Iheo Tre  eın 11l sich für den Aufweis VON

riebildung über die (‚renzen e1iner Theorie DaSı uren der Kommunikation des kEvangeliums
toralen oder kirchlichen Handelns hinausgegan- In der Lebenswelt ZUNäaCNASs neben dem eligi
gen ist, sich In Forschungsprojekten“ mit onsunterricht auf die beiden evangelischen Sa
Theorien über »(‚elebte Religion«> Oder über die amente, au{ie und Abendmahl, konzentrieren,
»Religion INn der Lebenswelt«®© allgemeinen denn ygerade das Ineinander VON verbalen und
sozlalwissenschaftlichen Diskurs beteiligen. nonNnverbalen nnNalten IM tual gewährt e1ine Fle-

SK1Zzler die historische Nn  icklung des Fa- X1D1ilität 1M inhaltlıchen Bereich, die aber UrC.
ches In den vier bekannten Phasen (Theorie der einen klaren, orlientierenden Richtungssinn De
Kirchenleitung/Schleiermacher, T heorie der Mm ist« 15 azu ordert er e1nNe eNge 00pe
pirischen Kirche/ Kulturprotestantismus, [heo: ratllon der einzelnen praktisch-theologischen [Jis:
rie des Wortes (Gottes/Dialektische eologie, ziplinen, VOT allem VON Liturgik und eligions-
Theorie des empirischen Christentums/Gegen- pädagogik. Damit verlagert Grethlein den
wart se1it 1968)/, auf diesem Hintergrund Schwerpunkt praktisch-theologischen Interesses

VON der Prinzipienfrage einer Polarität zwischen

» Profil einer christlichen Handeln und Wahrnehmen WCE auf die Ver:
Pra  IscChen Theologie C mittlungsproblemati DZW. auf die rage, wWwIe die

yzentralen, UNVverZiCc  aren nhalte des hristli
nach dem TO einer christlichen Praktischen chen Glaubens«14 In der egenwart NIC 1Ur

eologie agen Vor lem das eher eligi: aktisch mehr Oder weniger ZUT Geltung kom
Oonswissenschaftlich orientierte Marburger For: MenN, oOndern In ihrer Wirkung gefördert WEeT-

schungsprojekt® Te  eın tendierte Urc den können
einen ausgeweiteten Begriff VON Religion dazu, inem explizit Interesse,

bezeichnet UG die weiterhin diskutierte Chiff-»dıie Praktische eologie dus$ dem (‚esamtzu-
sammenhang der eologie herauszulös(en)« »Kommunikation des Evangeliums«!>, das die
und ymachte etztlich inrer Nnien: eigene Positionalität INn einer pluralen (‚esell
H0N interdisziplinäre unmöglich«?, mit schaft Dbewusst mitreflektiert, dienen auch die
anderen Worten: ohne Position eine Pluralität.

Da rethliein aber auch der e1ner »ZU » Positionalität INn
enge(n) Konzentration praktisch-theologischer einer pluralen Gesellscha K
elauf eXxplizit kirchliche Praxis«10 entgehen
will, chlägt er VOT, » Fra  SC eologieß  e  Entwicklung der praktisch-theologischen Theo-  Grethlein will sich für den Aufweis von  riebildung über die Grenzen einer Theorie pas-  Strukturen der Kommunikation des Evangeliums  toralen oder kirchlichen Handelns hinausgegan-  in der Lebenswelt zunächst neben dem Religi  gen ist, um sich in Forschungsprojekten* mit  onsunterricht auf die beiden evangelischen Sa-  Theorien über »Gelebte Religion«> oder über die  kramente, Taufe und Abendmahl, konzentrieren,  »Religion in der Lebenswelt«® am allgemeinen  denn »gerade das Ineinander von verbalen und  sozialwissenschaftlichen Diskurs zu beteiligen.  nonverbalen Inhalten im Ritual gewährt eine Fle-  Er skizziert die historische Entwicklung des Fa-  xibilität im inhaltlichen Bereich, die aber durch  ches in den vier bekannten Phasen (Theorie der  einen klaren, orientierenden Richtungssinn be  Kirchenleitung/Schleiermacher, Theorie der em-  stimmt ist«!9. Dazu fordert er eine enge Koope-  pirischen Kirche/Kulturprotestantismus, Theo-  ration der einzelnen praktisch-theologischen Dis-  rie des Wortes Gottes/Dialektische Theologie,  ziplinen, vor allem von Liturgik und Religions-  Theorie des empirischen Christentums/Gegen-  pädagogik. Damit verlagert Grethlein den  wart seit 1968)7, um auf diesem Hintergrund  Schwerpunkt praktisch-theologischen Interesses  von der Prinzipienfrage einer Polarität zwischen  » Profil einer christlichen  Handeln und Wahrnehmen weg auf die Ver-  Praktischen Theologie  mittlungsproblematik bzw. auf die Frage, wie die  »zentralen, unverzichtbaren Inhalte des christli-  nach dem Profil einer christlichen Praktischen  chen Glaubens«!4 in der Gegenwart nicht nur  Theologie zu fragen. Vor allem das eher religi-  faktisch mehr oder weniger zur Geltung kom-  onswissenschaftlich orientierte Marburger For-  men, sondern in ihrer Wirkung gefördert wer-  schungsprojekt? — so Grethlein — tendierte durch  den können.  einen ausgeweiteten Begriff von Religion dazu,  Einem solch explizit christlichen Interesse,  bezeichnet durch die weiterhin diskutierte Chiff-  »die Praktische Theologie aus dem Gesamtzu-  sammenhang der Theologie herauszulös(en)«  re »Kommunikation des Evangeliums«'°, das die  und »machte so letztlich — entgegen ihrer Inten-  eigene Positionalität in einer pluralen Gesell-  tion — interdisziplinäre Arbeit unmöglich«?, mit  schaft bewusst mitreflektiert, dienen auch die  anderen Worten: ohne Position keine Pluralität.  Da Grethlein aber auch der Gefahr einer »zu  » Positionalität in  enge(n) Konzentration praktisch-theologischer  einer pluralen Gesellschaft  Arbeit auf explizit kirchliche Praxis«!° entgehen  will, schlägt er vor, »Praktische Theologie ... als  zahlreichen praktisch-theologischen Einzelstu-  theologische, d. h. auf die Förderung der )Kom-  dien, die die institutionellen Bedingungen und  munikation des Evangeliums<!! zielende Theorie  inhaltlichen Ausprägungen derjenigen Kommu-  gegenwärtiger Religionspraxis« zu betreiben.  nikationsvorgänge ins Auge fassen, mit denen  Eine »wichtige Aufgabe einer solchen interdiszi-  sich das Teilsystem Religion in seiner christlichen  plinär arbeitenden Praktischen Theologie (!) ist —  Gestalt mit anderen Teilsystemen der Gesell-  und hier liegt das bleibende Recht des ansonsten  schaft vermittelt. Die folgende Aufzählung kann  eher problematischen Rufs zur »Sache« in der dia-  nur exemplarisch verfahren, über die Vorstellung  lektisch-theologischen Phase — die theologische  einzelner Studien hinaus werden aber auch  Interpretation nichttheologischer Diskurse«!2,  Institutionen genannt, die die wissenschaftliche  134  Reinhard Schmidt-Rost / Kommunikation des Evangeliums  DIAKONIA 34 (2003)als zahlreichen praktisch-theologischen kinzelstu-
theologische, auf die Förderung der Kom:- dien, die die institutionellen Bedingungen und
munikation des Evangeliums« zielende Iheorie Ausprägungen derjenigen Kommu
gegenwärtiger ReligionspraxXis« betreiben nikationsvorgänge 1NSs Auge fassen, mit enen
kine »WIC.  ge Aufgabe einer olchen interdiszi- sich das eilsystem Religion In seiner
DIL arbeitenden Praktischen eologie (!) ist Gestalt mit anderen Teilsystemen der (‚esell
und hier eg das bleibende eC des ansonsten schaft vermittelt. Die folgende Aufzählung kann
eher problematischen Kufs ZUrT Sache« In der dia: 1Ur exemplarisch ver  ren, über die Vorstellung
lektisch-theologischen ase die theologische einzelner tudien Ninaus werden aber auch
Interpretation nichttheologischer Diskurse« 12 Institutionen genNanntT, die die wWissenschaftlich:
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Praktische eologle In emMalsc spezi. Die redigt Wird darüber keineswegs VeTl-

e1se Öördern geSSsecnh, aber tudien Prinzipienfragen !” Sind
ESs jeg! In der Logik Olcher Überlegungen, die usnahme, es überwiegen raktisch

dass sich praktisch-theologische tudien thema- richtete exte ZUT Predigtarbeit wWwIe Anleitungen
SC und auch egional beschränken müssen, und Der De: Kritik

gerade adurch mitalg (‚lobalisie der urchweg eher mäßigen Predigtpraxis auf

rungstendenzen vermittelbar werden Fin: evangelischen Kanzeln versuchen Brinkmann,
ukowski, Engemann, 1CcOl undzelstudien der Praktischen eologie des

nalb UrCchaus einiges über die Irends In diesem Nembach, NUur die Wichtigsten NeNNeN,
Fach dus hre ee und Aktivitäten entgegenzuwerfen.

DERN Heft 1/2001 der Pastoraltheologischen
formationen bearbeitet dem 1te

Neues Interesse » Kultur des OTteSs« In katholisch-evangelischer
(‚emeinscha das homiletische roblem ebensoGottesdiens
WIe e auf einer nderen institutionellen Fbe
Ne In der » Homiletischen Schreibwerkstatt«I Während IM eutschen Katholizismus nach

dem KOonzil der redigt e1ne wachsende Aurf: geschehen soll, die 1CO: mit den
merksamkeit zuteil wurde, die auch Anfang Leitern der Aus: und Fortbildung der andes.
des ZJanoch nhält1© und ein In: che InBra1INSs eben erufen hat.
eresse rationaler Gestaltung der auDens
praxis anzeigt, dominierte In der evangelischen
Praktischen eologie In den letzten fünfzehn Lebensmittelpunkt:ahren das Interesse (‚ottesdienst. Kasualien

Die ründung e1ines nstituts für Liturgie
wissenschaft die Vereinigte Evangelisch: [)as Interesse (‚ottesdienst kennzeich-
Lutherische Kirche In Deutschlan VELKD) net auch e1n anderes, derzeit blühendes kirchli:
993 In Leipzig nat NZWwIsSCHenN einige TruUuchte ches Arbeitsfeld, das allerdings noch NIC In VeTl-

getragen, auch die »(Gemeinsame Arbeitsstelle gleichbarer else theoretisch bearbeitet worden
für gottesdienstliche Fragen der Evangelischen ist: die Kasualien. Während der Sonntagsgottes-
Kirche In Deutschland« publiziert ährlich ein dienst als Problemfall angesehen wird und In der
{ormations- und Korrespondenzblatt, zumeist Wa 1M CcChatten ste  ‘9
praktischen kinzelfragen des Gottesdienstes; SINd die asualıen und hbesucht. Die Be

mit diesem kirchlichenArbei
FL der mäßigen konzentriert sich bisher dem tichwort y Ri:

Predigtpraxis X tual< Dbesonders auf die soziologischen und DSY-
chologischen omente der Kasualsituationen,

einzelne Landeskirchenämter Sind entsprechend enen In olcher Betrachtung dann auch NEeUuUe

tätig!6. Den 1NATUC Von intensiver eschäf: tuale (Scheidung, Segnung gleichgeschlechtli-
tigung mit diesem Arbeitsgebiet runden Finzel cher Partner) hinzutreten Auch Wagner-Raus
tudien VON Klek, Meyer-Blanck und Chr. e1 ydegensraum« fußt auf e1ner tiefenpsY-
Dinkel ab chologischen Theorie, und ZWaT auf 1NNı
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COTTS egri des »Übergangsobjekts«; die Kon meinschaftswer der eVi  en Publizistik
zentration auf umanwissenscha:  iche Ihesen (gep) allerdings hat die Diskussion se1t den
ist VO  3 satiz her eutlich diesem 1 960er Jahren auch über Klippen
gleichwohl prinzipiellen lext ist mindestens Weg weitergeführt.! Inzwischen ibt PS auch
noch Buch über die Beerdigungsan- wieder e1neel VON eiträgen ZUT christlichen
prache NeNnNnen Publizisti INn den evangelischen Kirchen In

Deutschland/wei andere chtige Felder der egegnung
zwischen (‚esellscha: und rche, ämlich [ )ia:
OoNl1e und Medien, werden ZWaT inzwischen
auch praktisch-theologisch reichlich este. hier 1akonıe auf eigenen egenil aber besonders, Was Chr. retinhnleiın für die
SC eologie insgesamt notiert, dass S1e Die Diakoniewissenschaft geht mMI1t 1Nrer
NIC »nıınter den In anderen ächern geWONNE- TaXls In der weitverzwei  en, mitarbeiterstar:
nen methodischen Standards ZUTüÜüC  el1ben« ken evangelischen 1lakon1e seit eigene
kann, aber hre » Forschungskapazitäten 1M Ver. VWege, CNg auf die institutionellen Gegebenhei-
eIC anderen issenschaften eher gering«40 ten und VWandlungen INn der TaxXls
SiNnd ezogen l1er hat die tiefgreifende Ausein:

andersetzung mit Fragen der ()konomie und des
Managementtrainings, die NZWISCHeN we1lte Be

Medien Im SEITS reiche VON [ heorie und Praxis der eV;  en
Kirchen Deutschland erfasst hat, SCANON VOT BC

S Mag NIC ohne Ironie erscheinen, dass rTaumerTr Zeit begonnen.
ausgerec  et das 'aXIlsie. das die evangelische [)ie ersten und bekanntesten Vermittlungs-
eologie irüheren Jahrhunderten eVvorzZu versucne hat äger in mMiI1t seinen
este hat, die Publizistik, In der Praktischen Schülern unternommen .22 den letzten ahren
eologie der etzten Jahrzehnte vergleichswei- SiNd darüber hinaus IM Umkreis e1ner aus

chen Leitbild-Diskussion verschiedene tudienwenig Auimerksamkeit enießt. Aus der Viel:
zahl möglicher Gründe TÜr 1ese icklung se1 egründungs und Gestaltungsiragen der I)ia:
hier Ur erWi  NT, dass die Geschwindigkeit der oNnle erschienen, die zwischen 1akonile und
Veränderungen der Medienwelt 1M 20 die Wissenscha hin: und und e1ne wich:
evangelische eologie In ihrem Informations: Uge Vermittlungsleistung erbringen: Sie kon
stand derartig INs Hintertreffen brachte, dass sSich onlueren die ] heoretiker der verfassten 1aK0

WISSENSC  ichen eschäftigung mit diesem nıe mit 1Uschen Überlegungen dUuS$s eologie
ema UT gelege  HO einzeline Iheologen e und Sozialwissenschaften.2
reit landen [)as Diakoniewissenschaftliche Nsüutu In

Inzwischen hat die Notwendigkeit e1nNnes Heidelberg sich lange Zeit tärker 1ST0O:
Mindes  alses technischer Kompetenz 1ese risch-theologisch orlentiert und bot auch mit S@1-
Problematik TÜr die Praktische eologie weiter Nne  = Programm 1M Sommer 2002 e1Nn eher YEeIS-
verschar Die praktische publizistische el teswissenschaftliches als psycCho-sozio-Ökono-
hindert zumeist e1ne kritisch-wissenschaftliche misch-theologisches Programm d.  3 WI1e 05 In
eiflex1o0n des eigenen Arbeitsfeldes Das Ge Bonn se1t 2002 praktiziert WIrd Teil 1
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Kirchen in Deutschlan: eistet €1 das GORuckzug der Seelsorge menius-Institu In ünster nach WIe VOT orund
Unterdessen hat die Seelsorgelehre einen egende und weiliter‘  ende VOT-, Zu und Nach:

Konjunktur-Einbruch erlebt Die beiden Lehnhr: arbDel wird neuerdings wlieder e1n stärker
hücher der Seelsorge VON Winkler und Zie relig1öses der ildung eingefordert.40
MMerTr /Zusammenfassungen VON dreißig Jah-
TenNn Seelsorgelehre 1M eichen der klinischen
eelsorgeausbildung. Die y»interkulturelle Seel Interkonfessionelles
SOTSEC« VON Chr. Schneider-Harpprecht und die Postskript

ZUrT systemischen Seelsorge VON Chr.
Morgenthaler und Held scheinen eine ase Chr Grethlein ag Ende se1ines
ewegter Theoriebildung und Praxis der EVall- Überblicks: » Müsste TÜr SC
gelischen Seelsorge auf der Grundlage psycho eologi der Kooperation MIt katholische Pas
therapeutischer Theorien und Modelle konzep tor.  eologie (DZWw. praktischer Theologie) NIC
tionell abzuschließen. ebenso oroßes (GJewicht WIe der mit anderen

Der (‚eneration der Berater und sychothe nichttheologischen Wissenschaften ZUKOM-
den Seelsorgern cheint esS 11UT men?«2/ Der lalog wird IM TEeIs der astoral-

noch IM institutionellen VON Klinik und eologen In der Tat zuletzt NUur noch VoOoN wenl-
Beratungseinrichtung elingen, die eiterga- gemNn eführt, In den (emeinschaften der OM1-
De hrer Kenntnisse und Kompetenzen NSt: etiker und Religionspädagogen 1St die Lage
utlonalisiıeren. usnahmen WIe OliIram Kurz24 allerdings etIWwas Desser.
bestätigen 1ese Aussage

Jedenfalls ste eine NEeUe konzeptionelle Im Text erwähnte Einzelstudien
Herausforderung elitens der Sozialwissenschaf- Gottesdienst
tien noch dUus Erhebliche Aufmerksamkei Dean: Klek, TIeDNIS Gottesdienst, Öttingen 996

prucht ingegen Uund möglicherweise als ET- Meyer-Blanck, Inszenierung des Evangeliums,
Göttingen 0997Satz SEI1T Zeit die Diskussion über das Ders., Liturgie und Liturgik, (‚ütersloh 2001

Pfarrer- DZW. arrerinnenbhil: In der mMmodernen Chr. Dinkel, Was nutzt der (ottesdienst?
Gesellschaft 2° (Gütersloh 297002

omile
Nembach, redigen eute e1N Handbuch,
uttgar' 996

Bukowsski, Predigt wahrnehmen, Neukirchen-VluynReligionsunterricht
eın eigenes Feld Brinkmann, SC Homiletik, uttgar' 2000

kEngemann, kinführung In omile' Tübingen@® Religions und onürmandenunterricht blei: 2002
ben auch nach den Urteilen über LER In Bran: icol, Finander 1INs Bildy Öttingen 2002
denburg WeIlte Felder praktisch-theologischer Kasualien:

Wagner-Rau, Segensraum, uttgar! 2001eit, dass S1E hier NUur als diejenige Tätigkeit
ETWwerden Önnen, die weiterhin e1Ne Zzel7 Roth, |)ie Beerdigungsansprache, (‚ütersloh 2002

edien
ale Vermittlungsaufgabe zwischen Kirche und Preul/R. Schmi:  Ost (Hg.), Kirche und edien,
Gesellscha: wahrnimmt. FÜr die eVi  en (‚ütersloh 2000
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Chr. Rupprecht, Televisionen, Erlangen 2000 inkler, Seelsorge, erhn 2000
Rosenstock, kvangelische Presse 1Im Jahrhundert, Ziemer, deelsorgelehre, uttgar! 2000
Stuttgart 2002 Schneider-Harpprecht, nterkulturelle deelsorge,

Seelsorge: Öttingen 2001
Held, Systemische Praxis in der Seelsorge, Morgenthaler, Systemische deelsorge,

München 9098 Stuttgart 2002

wahrnehmen. LebensweltVgl uletzt dıe eiträge 12 Grethlein, Anm 3, 140. Grethlein, Anm.3, 139
von Drehsen, Karle und Alltagskultur Religions- 13 Ebd., 138 21 Vgl dıe Zeıtschriften

eCK, In PIhI F 2002) DraXIs, Stuttgart 998 Ebd medium; nach deren
Auch dıe katholischen 5 Vgl. z.B Gräb, Lebens- 15 Vgl auch Schmidt- Einstellung 983
Pastoraltheologen reflek- geschichten Lebensent- Rost, Kommunıitkation medien praktisch
tiıeren dıe Pluralıtät ihres würfe Sinndeutungen. des Evangeliums, In 22 Vgl diıe el Leıten
Faches, vgl das IThemen- FEine praktische Theologie PIhI 2000) 88{t. Lenken Gestalten« Im
heft Pluralıtät Im eigenen gelebter eligion, Vgl 5öd|i (Hg.) Gütersloher Verlagshaus,
Haus, PIhI Gütersloh 998 Das Evangelium ist eıne ng äger.
Vgl auch ascChNz0o Fechtner/M. Haspel ra Gottes. Die Predigt In 23 Vgl Gebhard,

(Hg.) wıschen Volk und (Hg.) eligion ın der den kKulturellen Räumen der Menschenfreundliche
Bekenntnis. Praktische Lebenswelt der Moderne, Gesellschaft, für lakonie, Neukirchen-Vluyn
ITheologıe Im Dritten eIC Stuttgart 998 Zerfaß, München 999
LEIPZIG 2000; eyer- Vgl Drehsen, Neuzeit- 17 Neijenhuis/W. Ratz- Urz gründete 989
Blanck/B. eyel, Arbeits- IC| Konstitutionsbedin- Mannn (Hg.) Der Gottes- eın Institu für Logotherapie
buch Praktische Theologıie, gungen der pra  Ischen dienst zwischen Abbildern und Existenzanalyse In
Gütersloh 999: Icol, Theologıe, Bde., und Lei  ildern, LeIpZIg übingen und ı1en
Grundwissen Praktische Gütersloh 9838 2000. Vgl Karle,
Theologıe, Stuttgart 2000 Vgl Anm 18 Vgl Danzeglocke Der Pfarrberuf als

Chr. Grethlein, Praktische Q Grethlein, Anm 3, 140 (Hg.) Der Gottesdienst und Profession,
EbdTheologıe eiıne andort- seine emente, Düsseldorf Gütersloh

bestimmung, In IhLZ 125 Vgl diesem Begriff 2001 26 Vgl Nipkow,
2000) 27-1 zuerst ange, redigen als 19 Vgl Cornelius-Bund- Bildung In eıner pluralen

W.-E. Failing/H.-G. eruft, ng Schloz, SC  u DIie Kırche des Welt, Bde., Güterslioh 998
Heimbrock Gelebte eligion Stuttgart 1976, 13 Wortes, Göttingen 2001 27 Grethlein, Anm S 141
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